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Bekanntmachung
betr . die Bürgerausschutzwahl .

Wegen Ablauf ihrer Amtszeit scheiden mit Schluß des Jahres
Bürgerausschuß und sind durch eine neue Wahl auf 4 Jahre

n , hiebei aber wieder wählbar , die Herren :
Gottlieb Bolz , Fabrikarbeiter .
Herma«« Riexinger, Messerschmied.
Wilhelm Schmid, Gastwirt.
Karl Schwerdtle, Schlossermeister .
Robert Kraust, Maurermeister .
Infolge Wahl in den Gemeinderat ist aus dem Bürgeraus-

Abgeschieden und ebenfalls durch eine neue Wahl auf 4 Jahre
tzm :
!, Friedrich Rothfuß, Schreinermeister .
I Es find daher 6 Mitglieder a«f 4 Jahre «e« z«

Hm . Die Wahl findet nach den Vorschriften der Gemeindeordnung
s !k dazu erlassenen Vollzugsversügung statt . Als gewählt sind die-
( i zu betrachten, welche verhältnismäßig die meisten der gültig ab-
M Stimmen erhalten haben.

, Wahlberechtigt u«d wählbar sind nach den Bestimm-
s Gesetzes betr . die Gemeindeangehörigkeit vom 16 . Juni 1885
, S . 257) Art . 12 ö (vergl . mit Art . 34 Abs . 2 des Gesetzes

! August 1903 , Reg . -Bl . S . 397) mit den hienach bezeichnten

j i!

« Alle männlichen Bürger der Gemeinde, welche am Wahltag
ichndzwanzigste Lebensjahr zurückgelegt haben, im Gemeinde -

wohue« und daselbst Steuern aus einem der Besteuerung dieser
dm unterworfenen Vermögen oder Einkommen oder wenigstens

Muer entrichten , oder wenn sie gefordert würden, zru entrichten

r
tr.

en ,
or-

die austerhalb des Gemeiudebezirks wohnenden Bürger,
der Gemeinde mit Staatssteuer aus Grundeigentum , Ge¬

lder Gewerben im Miudestbetrag vou SS Mk . veranlagt sind-
Dauernd ausgeschlossen von der Wählbarkeit (nicht auch

Kahtrecht) sind nach Par. 31 des Str .-G . -B . alle zu einer
«»Grafe verurteilten Personen .
Zeitweise vom Wahlrecht und von der Wählbarkeit aus-
si» sind diejenigen Bürger :

welche unter Vormundschaft stehen ;
. welchen die bürgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter aberkannt worden sind (Par.
32 dis 36 des St .-G .-B.), während der Dauer des Verlustes
dieser Rechte, oder welchen die bürgerlichen Ehren - oder Dienst¬
rechte durch sin nach der früheren württembergischen Gesetz ,
gebung ergangenes Urteil entzogen worden sind, solange diese
nicht wieder hergestellt sind . (Art. 13 des Gesetzes vom 26.
Dezember 1871 Reg .-Bl . S . 384) ;

- gegen welche wegen eines Verbrechens oder Vergehens das
Hauptverfahren eröffnet ist, wenn nach Entscheidungder Straf¬
kammer des Landgerichts als wahrscheinlich anzunehmen ist,
daß die Verurteilung die Entziehung der Wahl- und Wähl¬
barkeitsrechte zur Folge haben werde. (Art . 4 des Ausführ -
nngsgesetzes zur R. -Str .-Pr . -O . vom 4. März 1879, Reg .-
Bl. S . 50) ;t Über deren Vermögen der Konkurs eröffnet ist, während der
Dauer des Verfahrens ;
welche Unterstützungen aus Mitteln der bürgerlichen Armen-
pflege beziehen oder im letzten dem Tag der Wahl vorherge¬
gangenen Jahr bezogen haben.

Als eine solche Armenunterslützung sind nicht anzusehen :
a . Unterstützungen, die wieder erstattet sind ;
b . die Krankenunterstützung des Empfängers oder eines Ange¬

hörigen ;
v. die einem Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger Ge¬

brechen gewährte Unterstützung ;
6 . Unterstützungen zum Zweck der Jugendfürsorge , der Erziehung

oder der Ausbildung für einen Beruf ;s. sonstige Unterstützungen, die wegen einer bloß vorübergehenden
Hilfsbedürftigkeit gewährt sind.

6 . welche, obwohl sie mindestens vier Wochen vorher speziell ge¬
mahnt wurden, mit Bezahlung der vorstehend in Abs . lil be-
zeichneten Steuern aus einem der letztvorangegangenen drei
Rechnungsjahren mehr als neun Monate nach Ablauf des
Rechnungsjahres , in welchem dieselben fällig geworden sind,
noch ganz oder teilweise im Rückstände sind, und auch keine
Stundung dafür erhalten haben , bis zur Bereinigung des
Rückstandes;

7 . welche wegen verweigerter Annahme oder verweigerter Ver¬
setzung eines Gemeindeamtes vom Gemeinderat der gemeinde¬
bürgerlichen Wahl- und Wählbarkeitsrechte sür verlustig er¬
klärt worden sind (Art. 18) auf die Dauer dieses Verlustes .

Zeitweise von der Wählbarkeit ausgeschlossen ist ferner ;
8 . wer als Mitglied des Gemeinderats oder als Gemeindebeamter

auf Grund von Art. 199 Abs . 1 Ziffer 2 lit. b und Art . 209
Abs . 2 der Gbe -Ord. durch Urteil des Dienstes entlassen wor¬
den ist, auf die Dauer vo« S Jahre », von dieser Ver¬
urteilung an gerechnet . (Art . 11 Abs . 2 der Gde .-Ord .)

V . Die Wählerliste ist vom SS . November ds. Js . au
eiue Woche laug, also bis zum Schluß des 1. Dezember
d . Js . js vormittags von 8 Uhr bis nachmittags 7 Uhr auf dem
Rathaus zur allgemeinen Einsicht aufgelegt.

Innerhalb dieser Woche ist jeder Wahlberechtigte befugt, gegen
die aufgelegte Liste wegen Uebergehung von Personen, welche in die¬
selbe aufzunehmen gewesen wären, oder wegen Aufnahme unberechtigter
Personen mündlich oder schriftlich Einsprache zu erheben.

Vs. Die Wahl selbst wird am
Samstag, den 21. Dezember ds. Js.
auf dem Rathaus unter Leitung eiues Wahlvorstaudes vor-
geuomme «

Die Wahlhandlung beginnt nachmittags S Uhr und
wird «achmittags 8 Uhr geschloffen. Nach dem für den Schluß
der Wahlhandlung bestimmte » Zeitpunkt dürfen nur noch diejenigen
Wähler zur Stimmabgabe zugelaffen werden, welche im Wahlraum
bereits anwesend sind .

Die Wahl wird in einer ununterbrochenen Handlung durch un¬
mittelbare geheime Stimmabgabe vollzogen . Nur derjenige ist zur Wahl
zugelaffen , welcher in die Wählerliste ausgenommen ist . Die Stimm¬
zettel müsse» vou weißem Papier und dürfe« mit keinem
äußere« Kennzeichen versehen sein.

Auf jedem Stimmzettel dürfen so viele Namen verzeichnet sein, als
Mitglieder des Bürgerausschußes zu wählen sind . Enthält ein Stimm¬
zettel mehr Namen , so werden die an letzter Stelle eingetragenen Na¬
men bei der Zählungnicht berücksichtigt. Wenn oder soweit die Ordnung
nicht zu erkennen ist, ist der Stimmzettel ungiltig . Während der Wahl¬
handlung und der Ermittelung des Wahlergebnisses steht der Zutritt
zum Wahlraum jedem Wahlberechtigten offen .

Wildbad , den 19 . November 1912 .

M Ailvrik »-

- Wiigel-
Mn - Verein
Wiläbact .

Montag , 2 Dezember
— abends 8 Uhr —

im Gasthaus zur Silberburg.
Vollzähliges Erscheinendrin¬

gend erwünscht .
Der Vorstand.

k». Ar¬
beiter¬
verein

Stadtschultheißenamt: Bätzner .

Samstag abend 8 Uhr

Singstunde
im Schwarzwaldhotel .

Die Sänger werden drin¬
gend gebeten , recht zahlreich
za erscheinen.

Der Vorstand.

empfiehl
Merenken . Mohren¬
köpfe . Schillerlocke« ,
Schnitz- und Früchten-
brsd,Basler - « . Honig -

lebkuche»
und sonst versch. Gebäck .

8 . MtnbtM .
Hofkondiior

Junger Mann kann sich zum

WÖdsbUÜtzurA
ausbilden . Beruf gleich . Eintritt
sofort oder später.

Nmivi !« llüei
Oüsnbrn'A i . kacken .
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meines neu erbauten leppieb -Saales lmdet
um 8onnta ^ , Zen i . Dezember , vou n Lbr
bis 7 Llbr eme

Ausstellung
statt , die erneu Leberblick über die Orösse
und KeicbbaltiAkeit meines LtzPPiLL -IiLAölL
§ ebeu rvird . Lum Lesncb dieser ^ .usstellunA ,
in der neben einer Lollektion SoLitzr
liZOdöl löMOkd aueb LrreuKnisse der 2 §ut -
LOkSQ IllällLtriö Kerei ^ t rverden , lade icb bier -
mit bötl . ein . Lin Verkant ündet an diesem
laKe nicbt statt .

Leopoldstrasse 6

Aussteuer - und Wäscbe -Oescbätt
1eppicb - La § er .



Deutscher Reichstag.
^ Sitz««« vom 28 . November >91 -' .
^ A« Bundesratstische : Preußischer Landwi '.ff .-bastöminister
De. Frhr . v. Schorlemer-Lieser, Staatssekretär Kühn.

Präsident Dr . Kaemps eroffnete die Sitzung um 11X Uhr.
Die Besprechung der Teuerungsinterpellation in

Verbindung mit der ersten Lesung der Vorlage betreffend vor-

Wdergehende Zollerleichterung bei der Fleicheinfuhr
wurde fortgesetzt.

Abg . Wendorsf (Fortfchr . Vpt . ) : Die Tatsache, daß wir
wieder einmal eine Teuerungsdebatte haben, ist darin begründet .
Satz sich die wirtschaftliche Lage außerordentlich zugespitzt hat .
Bedauerlich ist, Laß der Reichstag nicht schon früher zur Erörte¬
rung dieser schwerwiegendenFrage zusammenberufen worden ist.
(Große Unruhe . Präsident Dr . Kaempf bittet wiederholt um Ruhe .)
ES wäre zu erwägen , ob nicht eine Ergänzung der Verfassung
geboten wäre . Bezüglich der Teuerung glaubt niemand mehr an
die vorübergehende Erscheinung. Der Landwirtschaftsmintster
sollte sich einmal darüber äußern , wie der gegenwärtige Stand
Her Viehseuchen ist. Die Behauptung , daß die Fkeischteuerung
d«rch den Zwischenhandel hervorgerufcn ist, entspricht nicht den
Tatsachen. Die wahre Ursache der Fleischteuerung liegt in unserer
Wirtschaftspolitik, die nur für die Landwirtschaft zugeschnitten
ist. Die Abhilfemaßnahmen dürfen sich nicht auf die großen
Städte beschränken . Die kleinen Städte sind noch schlechter daran ,
» eil der dortige Viehbestand in die Großstädte abgetrieben wird .
Segen den vorliegenden Gesetzentwurf haben wir mancherlei Be¬
denke». Die Zollcrleichteruygen für Vieh bevorzugen bas aus -
likndische Vieh, das unter günstigeren Probuktionsbedingungen
gezüchtet wird . Das Gesetz wäre auch ein Unrecht gegenüber
unserem bäuerlichen Besitz. Wir beantragen Kommisfions-
deratung . Das jetzige Einfuhrscheinsystem, bas eigentlich eine
Ausfuhrprämie darstellt , muß dahin geändert werden, baß eS nur
Gültigkeit behält für dieselben Getreidearten und dieselben land¬
wirtschaftlichen Produkte . Die innere Kolonisation sollte sich
«amentlich mit der Aufteilung der Domänen befassen . Die
Seßhaftmachung der heimischen Landarbeiter sollte eine Haupt-
«uftrabc der inneren Kolonisation sein . (Lebhafter Beifall links .)

Preußischer Lanöwirtschaftsminister Dr . Frhr . v . Schorlemer-
Kieser : Die vorjährige Dürre und die Maul - und Klauenseuche
» erden einen erheblichen Rückschlag auf unsere Viehhaltung und
eine anhaltende Teurung nicht verursachen. In Preußen ist ein
Fortschreiten des Bestandes bei allen Tiergattungen festzustellen
gewesen . Ich glaube , daß nicht nachgewiesen werben kann, daß
die deutsche Landwirtschaft zukünftig nicht imstande sein würde,
dem steigenden Fleischbebarf inbezug auf Quantität und Qualität
»achzukommen . In Preußen ist die Maul - und Klauenseuche fast
vollständig erloschen . Nur in einem Regierungsbezirke ist die
Seuche wieder eingeschleppt worden . Es ist zu hoffen, baß wir
i» Laufe des Winters der Maul - und Klauenseuche vollständig
Herr werben. Eine Zunahme der Pferdeschlachtung ist allerdings
nicht in Abrede zu stellen . Aber nach Ansicht aller Landwirte
« ld Viehzüchter ist es heute noch nicht lohnend, Pferde zum
Schlachten zu züchten . Die Zunahme der Schlachtungen ist auf
die Vergrößerung der Pferdebestänbe und auf eine Zunahme der
Vorliebe für Pferdefleisch zurückzuführen. (Unruhe und Zurufe
links . ) Uber die Frage , inwieweit das Fleisch durch den Zwischen¬
handel verteuert wirb , wird die von uns eingesetzte Kommission
» eitere Aufklärung schaffen . Aber schon jetzt kann gesagt werden,
daß gerade bei den Großstädten die dorthin gelangten Bieh-
trausporte durch die am Verkaufe interessierten Instanzen eine
erhebliche Verteuerung erfahren müssen . Wenn es einzelnen
Stadtverwaltungen gelungen ist, billigeres einheimisches Fleisch
M liefern , dann kommt das daher, weil es gelungen ist, den
Zwischenhandel auszuschalten. (Widerspruch links . ) Ferner wird
das Fleisch auch dadurch verteuert , baß von den Händlern nur
eine gewisse Menge Vieh auf den Markt gebracht wird . Auf die
Forderung der Ermäßigung und Beseitigung der Futtermittel -
zölle will ich nicht eingehen, nachdem ich mich bereits im vorigen
Fahre darüber ausgesprochen habe. Die Behauptung , daß die
Zölle aus die Futtermittel verteuernd einwirken, ist hinfällig .
(Lebhafter Widerspruch links, stürmischer Beifall rechts. ) Die
Krage, wieviel preußische Domänen keine Viehzucht treiben , ge¬
hört nicht vor dieses HauS. (Ahal -Rufe links .) Aber eS sind mir
drei Domänen . Auf den anderen Domänen find große Vieh¬
bestände. Die Behauptung , daß nur der Großgrundbeflh an der
Aufrechterhaltuvg der Getreibezölle ein Interesse Hab« , ist ein«

Wenn du um etwas streitest, streite so .
Daß du das nicht versebrst , warum ibr streitet.

Leop. Schäfer .

Das Tor des Lebens.
Roman von Anuy Wothe .

»Ä tOop^riAkt 1910 Boll und Pickardt, Berlin .)

(Fortsetzung.)
Ditta sah ganz verstört in das Antlitz der jungen Frau .
Mirjam schwieg . Mit glanzlosen Äugest sah sie in das

von Schmerz verzerrte Antlitz Heinrikens . Voll Schaudern
dachte sie der Huldigungen , zu denen sie Sibo ermutigt hatte,
und etwas wie Schuld regte sich mit schwerem Schlage in
ihrer Seele .

Sie wußte plötzlich , daß Heinrike nicht bleiben konnte,
daß Sibo ihrer Liebe nicht wert war .

Mit beiden Händen umschloß sie Heinrikens Haupt
und zog es liebkosend gegen ihre Brust .

„Du Arme, Liebe !" flüsterte sie, und dann jagte sie
warm : „Ich weiß , wo du geborgen bist , wenn du nicht in
unser unruhvolles Haus kommen willst, bei Tante Babett !"

Da flog es wie ein glückliches Lächeln um Heinrikens
Lippen, und sie flüsterte :

„Zu Tante Babett , ja zu ihr, zu ihr !"

„Wir wollen gleich von der Bahn aus telegraphieren,
wenn es dir recht ist . Wenn du den Mitlagszug benutzest ,
kannst du gegen sieben Uhr dort sein . Ist es dir recht ?"

fragte Mirjam .
Heinrike neigte leise den Kopf, der ihr so schwer war,

so unendlich schwer .
„Ich danke euch für eure Fürsorge .

"
Einen Augenblick drückte sie die Mädchen aufweinend

an ihr Herz , dann schob sie beide wie ein paar Kinoer zur
Tür hinaus . Sie mußte allein sein. Sie konnte nicht mehr.
Dabei aber zog es immer wieder wie stille Sehnsucht durch
ihr Herz.

Zu Tante Babett, zu der lieben, guten Tante Babett ,
da würde sie, da würden dir armen Kinder fürs erste ge¬
borgen sein.

*
Heinrike hatte ihr Mädchen zu Rolf Bandener geschickt,

um Jrmele heimzuholen. Einen Abschicdsbries hatte sie
ihm gesandt, den sie mühselig und zögernd geschrieben .

objektive Unwahrheit . Gerave üie .kleinen Besitzer haben ein In¬
teresse daran , wie das auch die Freisinnigen auf ihrem Parteitage

'

erklärter ! und sogar sozialdemokratische Zeitungen zugegeben ?
haben. Aus den Kolonien Vieh einzuführcn , ist aus verschiede¬
nen Gründen nicht gut möglich . Die Frage der Aufteilung der
Domänen möchte ich lieber im Abgeordnetenhaus« beantworten .
(Aha ! -Rufe links .) Die preußische landwirtschaftliche Verwal¬
tung hat alles getan, um die Domänen in den Dienst der inneren
Kolonisation zu stellen . Die Liberalen mögen doch auf ihre
Parteigenossen in den Stadtverwaltungen einwirken, daß diese
auch ihre großen Güter für diese Zwecke zur Verfügung stellen . Die
Maßnahme » der Negierung sind nicht unzulänglich. In weiten
Kreisen wird das Eingreifen der Negierung anerkannt , und es
hat auch gute Ergebnisse gehabt. Das erfreuliche Mitwirken der
Städte bei der Linderung der Notlage läßt erkennen, daß die
Städte die Verpflichtung erkannt haben, in derartigen Zeiten
eingreisen zu müssen . Da aber die jetzigen Einfuhrerleichterungen
nur vorübergehend sein können, so werden die Städte , die bauernd
regulierend eingreifen wollen, sich mit den landwirtschaftlichen
Genossenschaften verständigen müssen . Eine möglichst schnelle Kul¬
tivierung der Moore und Odlänöereien wird das Ihre tun . Als
ich im Abgeordnetenhanse auf die sonstigen Nahrungsmittel hin¬
wies , beabsichtigte ich eine Verhöhnung der ärmeren Bevölkerung
in keiner Weise . (Unruhe links . ) Die Maßnahmen der Kom¬
munen kommen in erster Linie den Arbeitern zugute. Die Hand-
werker und die Beamten leiden mindestens ebenso unter der
Teuerung . Die Einfuhr argentinischen Gefrierfleisches würde in
erster Linie den Schweinesleischkonsum einschränken und damit
den bäuerlichen Landwirt und den Landarbeiter , den wir uns
bemühen, seßhaft zu machen, in seiner Existenz gefährden . (Leb¬
haftes Bravo ! ) Wir müssen festhalten an unserer Wirtschafts¬
politik, an der Politik des Schutzes der Produktion in Landwirt¬
schaft und Industrie . Damit wirb die Zukunft des deutschen
Vaterlandes am besten gesichert . (Stürmischer Beifall rechts,
gischen links .)

Abg. Loescher sReichspt.) : Die Einfuhrscheine liegen in erster
Linie im Interesse der kleinen Viehzüchter. Unsere Wirtschafts¬
politik hat sich sehr gut bewährt . Das sehen wir auf dem Lande
und in den kleinen Städten , und auch in den Großstädten blüht
Handel und Wandel . Eine Aufhebung des 8 12 des Fleisch -
beschaugesetzcs lehnen wir ab, da dadurch unsere heimische Vteh-
produktion geschädigt würde . ( Sehr richtig ! rechts.) Eine Ab¬
hilfe des Notstandes wäre nur zu erwarten von einer Reform
des Realkredits auf dem Lande. Auch für die innere Koloni¬
sation sind wir selbstverständlich zu haben. (Beifall rechts.)

Abg . Molkenbuhr ( Soz .) : Der hohe Seuchenstand ist erst
nach Sperrung der Grenzen in die Erscheinung getreten . Dt«
Grenzsperre ist also ein untaugliches Mittel gewesen . Es ist
ganz ausgeschlossen , daß die deutsche Landwirtschaft so viel Vieh
produziert , wie die Bevölkerung zur Nahrung nötig hat.
Man sollte beizeiten bedenken , daß es nicht Aufgabe des Staate »
ist, die Besitzenden zu schützen, sondern in erster Linie der Be¬
völkerung eine gesunde Nahrung zu gewährleisten.

Abg. Matzinger (Ztr .) : Ein Abbau ober eine Beseitigung der
landwirtschaftlichen und industriellen Zölle wirb bei uns unter
keine» Umständen Unterstützung finden . Wir hakten an unseren
Bestrebungen fest, die Landwirtschaft in ihrer Produktion unter
allen Umständen zu schützen. Gute Fleischware ist auch im Aus¬
lände teuer .

Präsident des Reichsgesundheitsanits Dr . Bumm : Den Grund¬
satz, daß dem Volke jederzeit Fleisch ausreichend und zu er¬
schwinglichen Preisen zur Verfügung steht, vertaten wir auch
heute. Es wäre aber verfehlt , wenn man der! Kleifchbedars
einseitig für das ganze Volk bestimmen und sagen wollte, jeder
Manu braucht so und so viel Gramm Fleisch für seine Ernährung .
Auch arrdere Nahrungsmittel kommen in Betracht . Allerdings
kann sich ein an Fleischgenuß gewöhntes Volk nicht plötzlich zu
einer anderen Lebensweise entschließen . Anzeichen dafür , baß das
ganze deutsche Volk cm Unterernährung leide, sind nicht vor¬
handen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr pünktlich : kurz « Anfragen ,
Fortsetzung der heutigen Debatte : Interpellation betreffend
Wagenmangel : kleinere Vorlagen .

Schluß nach S Uhr.

Er lautete :
„Lieber Freund !

Noch heute gehe ich mit den Kindern für immer . Nicht
mal das letzte Gleit kann ich der armen Fränze geben. Mor¬

gen werden viel« Meilen zwischen uns liegen und mich für
nnmer trennen von dem Hause, wo ich so viel Leid erfahren.

Ich gehe an einen stillen Ort , wo mich niemand kennt ,
wo ich meine Schande und mein Leid verbergen kann.

Suchen Sie mich nicht, lieber Freund , es würde nutzlos
sein. Ich will Sie nicht Wiedersehen . Nie mehr ! Wie eines
teuren Toten will ich Ihrer gedenken .

Immer in Treue . Ihre Heinrike."

Jetzt, wo der Brief fort war und sie sich immer wieder
jedes einzelne Wort wiederholte, war sie doch voll Unruhe,
ob sie auch nicht zu schroff gewesen. Wie gern hätte sie
den Freund noch einmal gesprochen , zum Abschied seine Hand
gedrückt, ihm noch einmal ins Auge gesehen , aber es war
wohl besser so, daß sie ihn niemals wiedersah.

Immer wieder hatte sie den verschneiten Gartenweg ent¬
lang geblickt, ob Jrmele noch nicht heimkehrte , ihr einen
letzten Gruß von ihm zu bringen .

Da sah sie Plötzlich das Kind an Rolf Bandener » Hand
den Weg . der dicht am Rhein hinsührte, einhertrippeln .

Die Kleine sah rosig und blühend aus und schien eifrig
mit dem Doktor zu plaudern .

Wie Heinrikens Herz jetzt klopfte . In wilden Schlä¬
gen zuckte es , als wollte es zerspringen. Das durste nicht
sein. Sie mußte sich bezioingen.

Aeußerlich gefaßt, trat sie dem Doktor entgegen . Sie
vermochte es sogar, ein müdes Lächeln auf ihre Lippen zu
zwingen .

„Sie bringen mir Jrmele selbst, Herr Doktor ? " bemerkte
sie, Rolf Bandener die Hand reichend . „Wie danke ich Ihnen ."

„Ich kannte doch nicht ohne Abschied von Ihnen gehen!
Hedtkike , ist es denn möglich, daß Sie das wollten ? Ein
Abschied für immer, wie Sie selber sagen, und dann so ?"

Heinrike strich über Jrmeles Köpfchen , die sich zärtlich
an sie schmiegte und mit ängstlich forschenden Augen zu ihr
aufsah.

„Geh, lauf zu Jobst , er wartet auf dich, Jrmele !" ge¬
bot sie dem Kinde, das , dem Doktor eine Kußhand zulver-
send , eiligst aus dem Zimmer stürmte.

„Ich wollte es uns beiden nicht unnütz schwer machen ,
Herr Doktor.

"

„ Muß das sein ?" fragte er mit fliegender Röte in dem

Die BerlkMitvirrerr.
Der deutsche Reichskanzler gegen die

Kriegsgerüchte .
Königsberg , 28 . Nov . Beim hiesigen Oberprä-

sidenten ist eir^ Telegramm des Reichskanzlers
eingegangsn . in dem der Oberpräsident gebeten wirst, der
anscheinend rn der Provinz herrschenden Kriegsaus -
regnng , die durch nichts gerechtfertigt sei , entgegen -
zutreten . Die alarmierenden Nachrichten über an¬
gebliche Kriegsvorbereitungen dieseits und jenseits der
preußisch -russischen Grenze entbehrten jeder Grundlage .
Von deutscher Seite seien keinerlei besondere militärische
Maßregeln ergriffen worden . Auch sei bisher hier kei¬
nerlei Nachricht über russische militärische
Maßnahmen eingegangen , die deutsche Gegenmaßre¬
geln veranlaßt hätten .

Eine Wiener Loyalitäts -Kundgebung .
Wien , 28 . Nov . Heute vormittag fand eine außer¬

ordentliche Gemeinderatssitzung mit der Tagesordnung
,Loy al ltäts - Kundgebnng " statt . Nach einer p ^
triotischen Rede des Bürgermeisters Neumayer
wurde d:c Kundgebung zum Beschluß erhoben . In der
Kundgebung heißt es : Der Friede Oesterreich -Ungarns ist
seit dem «Ausbruch des Balkan - Krieges durch unberechtigte
maßlose Eroberungsgelüste bedroht , welche in der Hoff¬
nung auf die Uneinigkeit der Völker des Reiches Nahr¬
ung fanden . Die Erbitterung des Volkes über
vereinzelte unpatriotische Aeußerungen und Handlungen
wächst st ündIi ch. Wohl ist der Friede das höchste Gut
der «Völker und seine Erhaltung große Opfer wert, aber
das wirtschaftliche Gedeihen der Völker und der Segen
der Arbeit werden nur solchen Staaten zuteil , welche
den Frieden nicht durch ehrlose Schwäche , sondern ge¬
stützt aus das Bewußtsein ihrer gerechten Sache kraftvoll
erhalten . Unter Hochrufen ans den Kaiser, Vaterland
und die Armee wurde dann die Sitzung geschlossen .
- Inzwischen hatten sich gegen 2000 Personen

in dem Arkaden Hof des Rathauses versammelt,
welche nun mit den Mitgliedern des Gemeinderates
unter Absrngung patriotischer Lieder M
unter Hochrufen auf den Kaiser zu dem Deutschmeister-
Denkmal zogen . Hier hielt vor der inzwischen auf 30M
Personen angewachsenen Volksmenge Bürgermeister
Neumayer nochmals eine begeistert aufgenommene pa¬
triotische Ansprache, worauf sich die Menge unter brau¬
senden Hochrufen ans Kaiser und Reich« zerstreute.

Unabhängigkeits -Erklärung Albaniens .
Nach einerr römischen Meldung aus Balonä haben

dort die . albanischen Delegierten in einer Ver¬
sammlung unter idem Vorsitz von Ismail Kemal
Bey die Unabhängigkeits - Erklärung Alba¬
niens proklamiert . Nach der Versammlung zogen
die Delegierten und die Bevölkerung unter ungeheurem
Jubel zu den Konsulaten und hißten die albanische
Flagge .

»
Berlin , 28 . Nov. An unterrichteter Stelle macht

man kein Hehl daraus , daß man von dem Fortgang
der Verhandlungen der Mächte über die durch
den Balkankrieg entstandenen Probleme andauernd
befriedigt ist und einer friedlichen Lösung mit wach¬
sender Zuversicht entgegensieht .

Wien , 28 . Nov.
' Bei dem gestrigen diplomatischen

«Empfang erklärte der Minister des Aenßjeren, Gras
Berchtold , mehreren Diplomaten gegenüber , daß nun¬
mehr eine Entspannung eingetreten sei.

Belgrad , 28 . Nov. Nach einer Privatmeldmrg ftt-
len die von Ochrida gegen die Adriaküste vorrücken-

Anttitz. „Heißt das nicht, die Selbstkasteiung zu weit trei¬
ben ? Ist es recht, dem einen alles und dem andern nichts
opfern ?"

Jetzt stieg auch ein leises Rot in Heinrikens Gesicht.
„Quälen Sie mich nicht, Rolf . Sie wissen ja selbst

an: besten , wie es in mir aussieht . Sie wissen, dich meine
Seele Weh und wund ist, und daß ich keinen andern Wunsch
habe, als auszuruhen ."

„Ja , ich weiß aber auch , daß Sibos letzte Tat Sie
innerlick für immer von ihm getrennt, daß Sie nicht mehr
lieben' können, wo Sie verachten, und weil ich Sie kenne,
Heinrike, weil ich weiß, daß es hier nichts mehr z« hal¬
ten und auszubauen gibt, darum möchte ich wenigstens ein
einziges Mal aussprechen, was ich all ' die langen Jahre
im Innersten meiner Brust verschlossen hielt . Niemals hätte
ich gewagt , Ihnen von meinen Gefühlen zu spreche », so¬
lange ich eine Möglichkeit sah, Ihnen und Sibo zu hel¬
fen, dem ich Frenndestreue gelobt und gehalten habe . Nun
ich aber einfehen gelernt, daß alle Sorge und Treue den
Bruch nicht aufhalten konnte, der Sie für immer von dem
Manne scheidet , der Sie verraten, da will ich einmal we¬
nigstens sagen" —

„Nichts , lieber Freund , können Sie mir sagen , was
mir nicht mein eigenes Herz gesagt," unterbrach ihn Hem-

rike mit schmerzlichem Blick . „Niemals habe ich Ihren
Wert höher schätzen gelernt, als in der Stunde , da Sie zu
Sibos Gunsten entsagen lernten, da Sie mir , die ich nicht-
anderes zu geben hatte als Freundschaft, ein Freund m
wahrsten Sinne des Wortes wurden . An dieser Freundes¬
treue habe ich mich emporgerichtet, wenn meine Kräfte ver¬

sagten, wenn die Last , die ich mir anfgebürdet, zu schwer
wurde, so daß ich zusammenzubrechen drohte. Sie haben
mir gezeigt, daß man groß im Lieben fein kann, aber

noch größer im Entsagen, und wenn ich jetzt Ihrem Bei¬

spiel folge und Entsagung übe, wo meine arme, gemor-

terte Seele nach Glück schreit , so hat Ihre treue Liebe
Rolf , mich dazu so stark gemacht. Und nun lassen Sic uns

scheiden , für immer, Rolf , oder doch für lange , lange Jäh«-
bis wir ruhiger geworden sind . Ich fühle nicht mehr die

Kraft in mir, Seite an Seite mit Ihnen dahinzuleben, wie

bisher , seitdem ich erkannt habe — — daß ich Sie iieve .

(Fortsetzung folgt . )
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serbischen Truppen Glbassan und Tirana ein -
^ nornrnen haben .

Njekn , 28 . Nov . Die türkischen Truppen irr
glutari setzen in längeren Zwischenräumen das Ge -
-chützfeuer gegen die montenegrinischen Stellungen
m , ohne großen Schaden anzurichten . Korn See war! kein Kanonendonner hörbar .

Konstantinopel , 28 . Nov . Wie die Blätter erfah¬
re, sind seit drei Tagen erbitterte Kämpfe zwi -
Ai, türkischen und griechischen Truppen auf
Mos im Gange .

Asnstantinopel , 28. Nov, Das Kriegsministeriummit, daß, die Rekruten des Geburtsjahres 1893
m den Waffen ein berufen werden sollen .

Konstantinopel , 29 . Nov . Die Pforte hat für
Friedensverhandlungen bei Tschatald -

Ha eine neue Abgrenzung beantragt . Es herrscht
(c die optimistische Auffassung , dis Verhandlungen wür -

xi, bis Montag zu Ende geführt .
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Deutsches Reich .
Der Beschluß des Bundesrats znm

bayrischen Jesuitenerlaß .
DerBundesrat faßte gestern zu der von der b a y-

ifchen Regierung verlangten Desinierung der Or -
Mätrgkeit der einzelnen Jesuiten den Beschluß , daß
Mi im Sinn der Bundesratsverordnung vom 5 . Julijede pric st erliche oder seelsorgerische
dkl religiöse Tätigkeit Dritten gegenübererboten bleibt , abgesehen vom Spenden der Sterbe -
tlameute, Seelenmessen und Primizmessen , wenn diesehin , Rahmen einer Familienfeier halten . DemnachS auch alle Vorträge oder Konferenzen , die
iS religiöse Gebiet berühren , einerlei ob sie in Kir-
m oder Prosanräumen stattfinden , verboten . Vor¬
ige wissenschaftlicher , sozialer und anderer Art ,r das religiöse Gebiet nicht berühren , sowie jede schrist-
limsche Längkeit sind gestattet . Nach dem Beschluß

also auch die Hilfsseelsorge im Auftrag der
fmämter , die nach dem bayrischen Erlaß gestattet seinU , verboten .

«
Köln , 28 . Nov . Der „ Köln . Volksztg .

" wird aus
länfter gemeldet , daß nach einer amtlichen Mitteilungi Nuntius Frühwrrt -München die Pracenisation
ß neuen Erzbischofs von Köln am 2 . Dezember
lüfinden wird .
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Ausland .
Paris , 28 . Nov . Der „Ag . Havas" wird aus

ineville berichtet, daß der GendarmeriewachtmeisterArracourt, der die irrtümliche Mobil isier -
«gsordre verbreitet hatte , nicht verhaftet , sondern
m Mer Vorgesetzten Behörde wegen der befriedigenden
Phrung dieses Befehls belobt worden sei.Paris, 29 . Nov . Als eine Kompagnie Jnfan -

ßiie in Bincennes mit Platzpatronen exerzierte ,M von einem Soldaten ein scharfer Schuß
Wben, durch den zwei Soldaten getötet und
ei schwer verletzt wurden .
Brüssel, 29 . Nov . In einer Kalksteingrube«Tourmay wurden durch herabfallendes Gestein sie -

» Arbeiter getötet und zwei schwer verletzt .Eharbin , 28 . Nov . Aus der Ausweichstationucho ist ein Militärzug , in dem sich in dieM zurückkehrende Reservisten befanden , mit einem
üeiterzug zusammengestoßen . 11 Perfo¬ls wurden getötet , 32 schwer und 20 leicht verletzt.Petersburg, 28 . Nov. Zum Präsidenten der
gewählten Duma wurde mit 251 gegen 150 Stimmen
Oktobrist Rodzianke gewühlt , der bereits Präsident

Reichsduma gewesen ist.Manila, 28 . Nov . Leber die Inseln Samar ,Ne und den nördlichen Teil von Panay ist einkerer Zyklon hingegangen . Viele Menschenums Leben gekommen . In Tacloban sindü Dampfer gescheitert . Der angerichtete Scha -
vird aus mehrere Millionen Pesos geschätzt .

l

Württemberg .
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. Geschäftsberichtm Versicherungsanstalt Württemberg .
^ n Vorstand der Versicherungsanstalt Württemberg ver-
^ seinen Geschäftsbericht für das Kalenderjahr 1911 . Da -

M entnehmen, daß die Zahl der Versicherten betrug
f männliche und 156 984 weibliche, zusammen alsoDie Einnahmen aus Versicherungsbeiträgen be-
ün Erlös der Post aus verkauften BeitragsmarkenML,02 Mark (im Jahr 1910 6 609 260,66 Mark) . Die

Menmahmr belief sich aus 774215,04 Mark , was ge-
dem Vorjahr ein Mehr von 552 321,83 Mark beden -n Erlös der Post aus verkauften Beitragsmarken zei-einzelnen Monate erhebliche Schwankungen . TerP betrug nämlich 46 407,06 Mar ? im August, der'31915,62 Mark im Dezember. Tie Verteilung derMen auf die fünf Lohnklassen ist unter Weglajsang

, mg?, folgende : 1 . Lohnilasse 95961 Mark, 2 . Lohn-W2030 Mark, 3 . Lohnklasse 2 035592 Mark. 4 . Lohn-' 1337 709 Mark, 5 . Lohnklasse 2 905 920 Mark. Ge-r dem Vorjahr ist die Zahl der verkauften Beitrags -
^ um 1 474 648 Mark (1115158 Mark - gestiegen. An
isUgskarten wurden eingeliefert eig .ne 383929 , fremdezusammen also 127 403 . Von den . 41557 Pflicht-Men standen beim Bersicherungsbegmu im Alter von? Jahren 28896 , im Alter von 20—29 Jahren 7861 ,1 Esvon 30 — 49 Jahren 3638 , von 50 und mehr Jahrenroas die Renten anlangt , so wurdm Rentenanträge
ga,

" Altersrente 400 , Invalidenrente 53 ,5 Kranken-
zusammen 6739 gegenüber dem Vorjahr weniger

^ Zahl der Renten verwillchungen betrug 559 ' , der°«rag 1000 759,60 Mark . Di - Zahl der Vcrwillig -
um 216, die Höhe des verwilligtcn Beitrags um

. Mar? abgenommen. Abg ' müden wurden von den
hsUlMiigern acht Jnv ftid-v . entner mit 4507,74 Mark,

vrit 497,52 Mark, lieber den Stand der Renten besagt eineStatistik daß ihre Zahl am Jahresende 39878 mit einemBetrag von 6345 783,20 Mark betrug. Der Turchschnitts-
betrag der im Jahr 1911 neu verwilligtew Rienten beträgt178,90 Mark und zwar bei den Invalidenrenten 179,76 Mark,bei den Krankenrenten 175,54 Mark, und bei den Altersren¬ten 175,36 Mark . In Württemberg kamen ans 1000 Ver¬
sicherte 9,5 neu bewilligte Invalidenrenten , im Reichsdurch--fchnitt dagegen 8,0 . Die Invalidenrenten überhaupt betrugauf 1000 Versicherte in Württemberg 76,9 , im Reich nur64,3 . In Jnvalidenheimen wurden 132 Personen ausgenom¬men. Aus den Ergebnissen des Heilverfahrens in den ver¬
schiedenen Anstalten ist hervorzuheben, daß die Zahl der
Anträge 10362 betrug. Das Heilverfahren wurde erledigtin 9123 Fällen und auf das folgende Jahr überwiesen in1239 Fällen . Die weitaus größte Zahl der durchgeführtenFälle der ständigen Heilbehandlung kam wie in früherenJahren auf die Tuberkulose der Lunge 2212 Fälle , gleich41,78 Proz . Nächst häufig wurde das Heilverfahren durch-
gesührt bei Blutarmut in 473 Fällen (22 männliche, 451
weibliche oder 9,84 Proz . ), Gelenkrheumatismus in 386 Fäl¬len (266 männliche, 120 weibliche oder 8,03 Proz . ) , Neu¬
rasthenie in 378 Fällen (214 männliche, 164 weibliche oder
7,87 Proz .) , Entkräftung in 307 Fällen (150 männliche , 157
weibliche oder 6,39 Proz .) . Die Auslagen für Alkohol inden Heilstätten der Versicherungsanstalt betrugen 30 973 Mark,wovon aus die Pfleglinge etwa 27 000 Mark entfallen . DieseGelder ließen sich wesentlich nutzbringender für die Pfleglingeund ihre Familien verwenden und die Versicherungsanstaltwill wie bisher aus tunlichste Beschränkung bezw. Abschaffungdes Alkohols hinwirken. Für Krankenpflege auf dem Lande
sogenannte Gemeindekrankenpflege wurden 9400 Mark be¬
willigt .

»
Stuttgart , 28 . Nov . In der heutigen Sitzung der bür¬

gerlichen Kollegien wurde eine Feststellung des StatistischenAmtes der Stadt bekannt gegeben, wonach die Einwohner¬zahl von Groß-Stuttgart nunmehr 300000 überschrit¬ten hat.
Ludwigsburg . 28 . Nov . Gestern abend feierte im gro¬ßen Saale des Cluß 'schen Saalbaues Wachtmeister Stei¬nerder 3 . Eskadron des Ulanenregiments Nr . 20 sein 25 ; (ih¬riges Dienstjubiläum . Herzog Ulrich von Württemberg , sämt-

ziere, Unteroffiziere und Beamte hatten sich zu dem Feste
eingefunden.

Herren berg , 28 . Nov . In der Goldleistenkabrik Her¬burger und Gebert wurden alle 15 organisierten Arbeiter ent¬
lassen . Der Betrieb erleidet dadurch keine Unterbrechung,da 30 Arbeiter noch in der Fabrik arbeiten. Ein Arbeiterwurde angeblich wiederholt bummelnd angetroffen und des¬
halb entlassen, worauf 15 Arbeiter das Geschäft verließen.Als sie wegen Wiederaufnahme des Entlassenen mit der
Firma unterhandeln wollten , wurden sie ebenfalls entlassen.

Nak , und Fern .

Söhnchen mit einem Messer buchstäblich den Kopf an¬
geschnitten . Die bedauernswerte Frau , die ihren Kin¬dern sonst mit großer Liebe zugetan war, litt seit der Geburt
ihres jüngsten jetzt so schrecklich ums Leben gekommenenKindes an geistigen Störungen . Die Frau wurde auf ärzt¬liche Anordnung hin nach der Heil- und Pflegeanstalt Jl -
lenau überführt.

Gerichtssaa!.
Verschluckte Tausende .

Zn Czernowitz hatten sich jüngst in mehrtägiger Ver¬
handlung vor dem Schwurgericht drei gefährliche rumäni¬
sche Taschendiebe Jsak Rosenseld, Janen Schwarz und Nu -
chcm Bereu Aron wegen eines Diebstahls zu verantworten ,der bei einer Eisenbahnfahrt mit besonders merkwürdige»
Begleitumständen ausgesührt wurde. LandtagsabgeordneterBlum fuhr am 6 . August von Czernowitz nach Rzeszow und
erzählte, ohne zu bemerken , daß sein Gespräch vom Neben
tisch aus belauscht wurde, im Speisewagen dem Gutsbesitzer
Weißglas , daß er 40000 K. bei der Filiale der Anglobankbehoben habe und nach Rzeszow reise . Als er dann in seinCoupe zurückging , geriet er durch drei Männer , die auf der
Plattform mit den Ueberziehern in den Händen sich postierthatten, in ein Gedränge und fühlte sich einen Augenblick im
Weitergehen behindert. Er kam in sein Coupe zurück ohneeine Ahnung , daß er in diesem Moment von Dieben ausge -
plündert worden war . Als ee in Halicz ausstieg, entdeckte
er zu seinem Entsetzen den Abgang der Brieftasche. Un¬
verzüglich wurden telephonisch und telegraphisch Erhebungen
nach den Tätern die Rumänen waren, eingeleitet . Tatsäch¬
lich wurden bei dem um 11 Uhr nachts abgehenden rumäni¬
schen Zug die drei Angeklagten, die große Erle hatten, in den
Zug zu kommen und sehr ängstlich taten, ans Grund der
Personenbeschreibungen verhaftet. Als das Kleeblatt ins
Jnspektionszimmer geführt wurde, ließ einer von ihnen einen
Papierknäuel fallen , in dem sich zwölf Tausendkronen-Noten
befanden. Die Leibesvisitation förderte bei Rosenfeld ineiner Hosennaht 2000 Kr ., bei Schwarz in der Hosenschnalle5000 Kronen zutage . Die Angeklagten behaupteten, daß siedas Geld von einem vierten unbekannten Manne , der den
Diebstahl begangen habe , erhalten hätten . Außerdem wurdenam Bahnhof in Guttaperchakügelchen zusammengerollt , die
Tausendkronen-Noten , die die Diebe weggeworfen hatten, auf¬
gefunden . Es fiel auf, daß die Diebe durch 24 Stundendie Aufnahme jeder Nahrung verweigertenund so kam die Polizei auf die Idee , daß die Diebe die
fehlenden Noten verschluckt hatten . Die Diebe wurden, wie
sich der Berichterstatter elegant ausdrückt , „diesbezüglich be¬
handelt" und so tatsächlich noch einige Tausender ans Tages¬licht gebracht . Schließlich fanden sich bei Rosenfeld in einem
nicht näher zu bezeichnendenKörperteil noch 10 000 Kr -, sodaß
schließlich bis auf 5000 Kr. die entwendete Summe zur Stelle
gebracht worden war . Rosenfeld wurde zu fünf Jahren ,Schwarz zu vier Jahren und Aron zu drei Jahren schwerenKerkers verurteilt .Ei « mißlungener Raubanfall .

In dem Hause Neue Weinsteige Nr . 6 in Stuttgartwohnt der Juwelenhändler Schweizer , der vor eini¬
gen Tagen in einem Stuttgarter Blatt Brillanten zum Ver¬
kauf anbot . Er erhielt auf diese Anzeige die Postkarte eines
angeblichen Jean Hiller , Rotebühlstraße 31 , drei Tr . , der
Schweizer um seinen Besuch bat. Als Schweizer hinginz ,teilte ihm Hiller mit , er habe einen Freund , der unter Um¬
ständen bereit sei, Juwelen zu kaufen, doch wünsche Hillerfür seine Vermittlung einige Prozente zu verdienen. Da
Schweizer einverstanden war , traf er Mittwoch nachmittag mit
Hiller im Cafe Königsbau zusammen und erfuhr dort, der
Freund wohne in einem nahe gelegenen guten Hotel . Um6 Uhr trafen Schweizer und der angebliche Hiller vor die¬
sem Hotel wieder zusammen und gingen auf das Zimmereines angeblichen Privatiers Karl Weber aus Worms, dem
Schweizer die verschiedenen Brillantschmuckstücke vorleqte. Ausdem Geschäft wurde zunächst nichts , weil Weber erklärte, erwolle die Schmucksachen bei Tageslicht betrachten, zu wel¬
chem Zwecke er und sein Freund Donnerstag vormittag 10
Uhr Schweizer in seiner Wohnung besuchen würden . Sie
fanden sich pünktlich ein und besichtigten die diversen Bril¬
lantschmuckstücke in einem Gesamtwerte von etwa 5000 Mark.
Während der Verhandlungen gina Hiller einmal hinaus und
ließ sich einen Kognak einschenken , was Schweizer in der
Küche besorgte. Nach der Rückkehr ins Zimmer trank auchWeber einen Kognak. Schweizer wurde zum Mittrinken ani¬
miert . lehnte aber ab . Wenige Minuten später ließ sich Hillervon Schweizer den Abort zeigen . In der Zeit , bis er in
das Zimmer zurückkehrtc, wo Schweizer inzwischen mit We¬
ber wciterverhandelte. muß er noch einen dritten Genossen
zur Flnrtür hereingelassen haben, der aber das Zimmer nichtbetrat. Im weiteren Verlaufe des Handels stand Hiller
hinter Schweizer . Plötzlich packte er ihn mit beiden Hän¬den von hinten um den Hals , würgte ihn , warf ihn zuBoden und schlug ihn mit den Fäusten ins Gesicht und aufden Kops . Weber schlug mit und versetzte Schiveizer einigeTritte ans die Brust , der sich mit Armen und Beinen
nach Leibeskräften wehrte. Zufälligerweise war in der Par -
terrewohznung unter dem Zimmer , wo der Raubanfall ge¬schah, eine Frau , die das Poltern im ersten Stock hörte undund außerdem vernahm, wie ein Mensch schwer stöhnte. Sie
stieg die Treppe hinauf und läutete an der Glastüre . DiesemUmstande allein ist es zu verdanken, daß der raffiniert an¬
gelegte Raubversuch mißlang und Wohl auch , daß Schweizeram Leben blieb. Als die Frau läutete, öffnete ihr Hillerdie Tür , sprach davon , Schweizer habe einen Schlagansallbekommen und brauche ärztliche Hilft : auch W 'ber kam hinzuund versuchte die Frau in die Wohnung zu locken, die sichaber auf nichts einließ , sondern die Treppe wieder binunter
ging . Kurz daraus folgten ihr Hiller und Weber. Fast gleich¬zeitig sah die Frau auch , wie der dritte Täter über die Verandades ersten Stocks in . den Hof Hinabstieg . Inzwischen hatte
auch Schweizer angeiangen . laut um Hilfe zu rufen, wo¬
durch die Räuber veranlaßt worden waren, ihre Fluckt sozu beschleunigen, daß sie nicht nur die Juwelen im Sticheließen , sondern auch noch eigene Gegenstände mitzunehmenvergaßen, so eine goldene Uhr mit Springdeckel, die einemder beide»! Täter bei dem Ringen herausgefallen sein muß.

Ein Drama .
Als der Hofmusiker Berthold Donnerstag nacht inseine Wohnung in die Stützenburgerstraßr in Stuttgart

zmückkehrte , fand er in der Küche seine 34jährige Ehe¬frau und seinen 5jährigen Jungen erhängt vor.Es stellte sich heraus , daß die beiden zuvor Lysol ge -
rr unken hatten . Die Frau hat dann den Knaben er¬
drosselt Mid aufgehängt und durch Erhängen Selbstmordverübt. Die Beweggründe zu der Tat sollen in einer un¬heilbaren Krankheit zu suchen sein. Der Mann mußte in
die Jrrenabtcilung des Bürgn '

pftaft verbracht werden.
Im Wahnfi««.

In Waldulm bei Achern hat die Ehefrau oes -Land¬wirts R . Hund in geistiger Gestörtheit ihrem 3 Wochen altes

St
-HeilSvonn , 28 . Nov. Der 16 Jahre alte Klotzvon Neckarwestheim und der 15 Jahre alte PaulGrob von Stuttgart waren aus einer Rettungsanstaltim Remstal am 18 . Oktober ds . Js . dnrchgebrannt und

trieben sich bettelnd im Lande herum , bis sie am 28 .
Oktober abends in Neckarwestheim , dem Heimatort des
Klotz ankamen . Dort versteckten sie sich in einer Nischeam Rathaus , bis es dunkel geworden war und dan schlich
sich Klotz in einen Metzgerladey , wo er früher schon ein¬
mal einen Diebstahl ausgesührt hatte , und stahl , während
Grob Wache stand, Würste sowie 5 . 25 Mk . Dann wollte
Grob bei ernem Bäcker Brot holen , wurde aber dabei
von dem Bestohlenen betroffen und festgehalten , wäh¬rend Motz mit seiner Beute entkam . Nach einigen Tagen
kehrte Klotz wieder nach Nsckarwestheim zurück , versteckte
sich in einer Scheune und stahl einem Bauern den Betragvon 22 M . Damit wollte er von Kirchheim a . N . nach
Stuttgart fahren , wurde aber von einem Neckarwestheimer
Bürger gesehen und festgehalten . Motz bekam von der
hiesigen Strafkammer vier Monate Gefängnis und der
andere Gutedel Grob einen Monat .

Heilbronn , 28 . Nov. Der 42 Jahre alte ledige
Fabrikarbeiter Karl Brand von Füßen bei Kempten ,ein vieldestrastes Individuum , hat im Sommer 19l0 in
Backnang einem Steinbrucharbeiter , mit dem er gut be¬
freundet war , aus dessen Wohnung Ersparnisse im Be¬
trag von 60 M gestohlen und ist damit verduftet . Wegen
dieses gemeinen Frenndschastsstückes wurde Brand von
der hiesigen Strafkammer zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr und zu dreijährigem Ehrverlust verurteilt .

SÜtatzdurg , 27 . Nov . Bon der hiesigen Straf¬kammer wurde heute der verantwortliche Redakteur der
sozialdemokratischen „Freien Presse "

wegen Beleidig¬
ung des Bischofs Benzler von Metz zu 300 Mark
Geldstrafe , Tragung der Kosten und Publikation verur¬
teilt . Der Angeklagte hatte einen Auszug einer Bro¬
schüre deS Abbe Thilment veröffentlicht , der durch seine
fortlaufenden Prozesse gegen den Bischof Benzler bekannt
ist, die nach Ansicht des Staatsanwalts längst ein öffent¬
licher Skandal geworden sind . In der fraglichen Bro¬
schüre wurde gegen Benzler der Vorwurf der Verleumdung
erhoben . Auch bezichtigt man ihn der Fälschung der römi¬
schen Kongregation . Ein merkwürdiges Verhalten trugder als Entlastungszeuge geladene Abbe Thimont zur
Schau , der bezüglich seiner in der Broschüre enthaltenen
Aussagen , größtenteils die Aussagen verweigerte , docherklärte er, für seine darin enthaltenen Behauptungen ,daß Bischof Benzler viele Geistliche wegen ihrer politi¬
schen Gesinnung verfolgt habe, die nicht mit der feurigenin Einklang standen , den Wahrheitsbeweis erbringen zukönnen.

Ei « heiteres LLückchc« steht im „Neckar - und Cnzboten"
zu lesen : Wie hoch die Wogen der Partei -Erregung gehenkönMN und welche -Folgen sie haben rönnen, zeigt folgendesGeschichtchen , lvelches sich anläßlich der Landtagswahl zu-
gctragen hat : Ein überzeugter Besigheimer Bauerubündlerfragt seinen zukünftigen Schwiegersohn nach dem 1 . Wahl¬gang,wen er gewählt habe, ob Schmidt oder Sämann . Lä¬chelnd erwiderte der Schwiegersohn iv spe , er -chabe Sämann
gewählt, tatsächlich hatte er gar nicht abgestimmt. Kurz ent¬schlossen gab die zukünftige Gattin dem Bräutigam den Ber -
lobrmgsnng mit der Bemerkung zurück : „Wenn Du Sämanngewählt hast, kannst Du Sämann auch heiraten".
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* Wir bringen nachstehend die Resultate der Landtags¬

nachwahl , welche wir bereits gestern abend schon durch unsere

Extrablätter veröffentlichten :
Backnang : Stroh (Kons.)
Besigheim : Schmidt (D . P .)
Böblingen : Lsibfried (Vp .)
Brackenheim : Haag (Kons.)
Calw : Staudenmeyer (Vp .)
Geislingen : Hasel (D . P )
Gerabron « : Augst (Vp .)
Göppingen : Keck (D . P .)
Heidenheim ; Dietrich (Soz .)
Kirchheim : Seifried (Kons.)
Künzelsa « : Karges (Kons .)
Leonberg : Roth (Kons.)

Ludwigsburg -Ttadt : Hartenstein (Vp .)
Neckars « !« : Hanser (Zent .)
Oberndorf : Andre (Z )
Rentlingeu -Amt : Kurz (Soz )
Schorndorf : Hvschka (Soz )
S « !z : Böhm (D . P . )
Tübingen -Amt : Schees (Vp .)
Tuttlingen : Storz (Vp .)
Urach : Bräuchle (Vp .)
Vaihingen : Eisele (Vp )
Waiblingen : Kreh (Kons .)

Gewählt sind bis jetzt :
Zentrum 21 (2l )
Konservative 16 (12)
Sozialdemokraten 12 (11)
Volkspartei 16 (20 )
Deutsche Partei 10 (11) _

> Die in Klammern peyrm
1stärken 1906 , ohne der 17 Proporz -Abgeordneten ,

auch diesmal am 18 . Dezember gewählt werden .
welche

Letzte Nachrichte»«
Kouftantiuopel , 29 . Nov . Ein maßgebender tür¬

kischer Staatsmann erklärte gestern nachmittag dem Ver¬

treter des Wölfischen Telegraphenbureau , daß die Verhand¬

lungen noch immer ohne Resultat seien, jedoch auf eine

baldige Beendigung hoffen ließen . Der strittige Punkt der

Verhandlungen sei zur Stunde noch Adrianopel , das übrige

gelte als nebensächlich .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmanns chm BuMruckeM
dr Wüdbad, — Verantwortlich: L Reinhardt dajMK-
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große

wozu höflichst einladet

xirlie
K . Wehr .

Lieverkranz Wildbad .
Am Samstag , de « 30 . Nov , abends 8

Uhr , findet im Lokal (Sonne ) unsere

General -Versammlung
statt , wozu unsere Ehren - und passiven Mitglieder freundl .

eingeladen sind .
Tagesordnung :

1 . Jahresbericht des Vorstandes .
2 . Kassenbericht des Kassiers .
3 . Neuwahlen .
4 . Verschiedenes .

Der Borstand .

Rollwasser Große Tanne .

M i t t e i ! s >> g.
Teile der werten Einwohnerschaft voy Wildbad und

Umgebung ergebenst mit , daß ich die Erlaubnis zur

Kaffee- mH Milchwirtschaft
sowie die Abgabe

alkoholfreier Getränke
für die Zeit vom 1 « . Oktober bis 14 . April jede »

Jahres erhalten habe, und ist vom

Sonntag , den 1. Dezember 1SL2
an geöffnet .

Zu geneigtem Besuch ladet freundl . ein

K . Forstwart Bockte
und Fra « .

Ab 1. Dezember
kostet bei den Mitgliedern der Innung

Hchfenfleisch 90 Mg .
"

KalMeisch 90 „
Schweinefleisch 100 „
Krchfl 'eifch je nsch Aualität

60 bis 70 Mg .
R . Rrauß

Obermeister .

klÄSliwk 2 ! . KrÜUtzU Hvk

Wahlbezirk
Wahlbe¬
rechtigte

vom s .

Hoff -

mann
Volkspartei

Dezember

Keh «

Deutsche P .

ISO «

Wasner

Soz .-Dem .

vom 1 «

Com -
merell
Liberal

. Novemb ,

Wasner
Soz .-Dem .

er ISIS

Häberle
Konservaitv

LS .
» «
8 L

V 8

Nov .

2 r»« Hz
Ku

Wildbad . . . 892 234 215 186 489 276 12 563 258

Arnbach . . - 145 ^ 36 19 57 39 79 4 50 90

Beinberg . . . 49 14 N 2 20 12 5 30 16

Bernbach . . . 110 39 9 24 5l 34 0 58 42

Bieselsberg . . . 113 34 6 40 27 68 4 40 § 5

Birkenfeld . . . . 673 56 39 301 102 449 12 165 465

Calmbach . . . 556 162 44 180 157 254 96 250 276

Conweiler . . . 252 50 10 102 126 107 0 141 99

Dennach . . . 122L, 33 19 36 102 14 0 107 11

Dobel . . . . 206 90 8 68 88 98 4 91 109

Engels brand . . 169 28 11 90 46 104 2 52 102

Enzklöfterle . . 68 15 10 41 22 38 2 23 40

Feldrcnnach . . 270 47 12 131 116 127 0 127 129

Gräfenhausen . . 358 49 92 101 * 139 14Z 10 188 146

Grunbach . . . 152 20 1 91 35 100 0 36 103

Herrenalb . . . 301 113 60 26 154 68 11 219 62

Höfen . . . . 258 104 42 58 199 42 2 211 32

Jgelsloch . . . 47 24 11 1 23 5 9 38 4

Kapfenhardt . . 85 16 21 26 32 44 2 41 38

Langenbrand . . 123 50 23 24 67 42 1 73 42

Loffenau . . . 300 119 12 52 140 18 5 232 28

Maisenbach . . 86 39 7 20 45 19 4 60 25

Neuenbürg . . 570 105 122 201 277 220 8 297 227

Neusatz . . . . 100 30 16 22 60 27 1 67 19

Oberlengenhardt . 52 22 3 6 29 14 2 40 10

Ober - und 105 29 23 27 35 44 4 48 48

Unterniebelsbach .
Ottenhausen . . 187 20 49 68 72 79 7 95 79

Rothensol . . . 78 38 3 25 36 33 1 45 28

Salmbach . . . 85 8 7 69 17 53 6 26 51

Schömberg . . . 219 68 20 18 118 68 3 130 72

Schwann . . . 209 42 12 79 70 114 1 79 117

Schwarzenberg 44 22 2 17 23 15 1 21 20

Unterlengenhardt . 37 lO 12 10 20 7 1 23 12

Waldrennach . . 126 31 11 58 51 67 0 48 68

7l45 i 1797 j
- 962 j

"
2257 > 3027 I 2880 > 222 j 3704j2933

Somit ist Kommsvell mit 771 Stimmenmehrheit gewählt .

Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad und Umgebung

zeige hiemit ergebenst an , daß ich meine

O» S WWW
an meinen Sohn Karl abgetreten habe .

Für das mir bisher geschenkte Vertrauen ( Wohlwollen )

bestens dankend , bitte ich , dasselbe auch ans meinen Sohn über¬

tragen zu wollen .
Achtungsvoll

8. Riexiagtr,
Papier - und Schreibwarenhandlung .

GesHMs -L « pfHlWg .
Zeige hiemit ergebenst an , daß ich die von meinen Vater

bisher betriebene

uchb irr derlei
nebst ßinraßmungsgestßäft

übernommen habe und solche Hauptstraße 13V mit verbes¬

serter Einrichtung weiterführen werde.

Ich empfehle mich aller in mein Fach eiuschlagender Arbei¬

ten nnd sichere reelle und prompte Bedienung zu.
Achtungsvoll

K. Ri ex in - er,
Buchbinder .

Von heute Nachmittag 4 Uhr
und Morgen früh 7 Uhr ist

prima

OeksMoilled
Pfund VS Pfennig

zu haben .

FW-IMlmh .
Sonntag 3 Uhr Ausmarsch .

Habe » Sie

dann verlangen kostenlos Bro¬

schüre.
Th . Mezger ,

München 16 .

Turn¬
verein

Wildbad .

Samstag , den 30 . Nov
— abends 8 Uhr —

Singstunde
im Hotel Graf Eberhard .

Vollzähliges Erscheinen not-

wendig . Dev Vorstand

K »M > . MMW .
Adventsfest , 1 . Dezember .

Vorm . sftIO Uhr Predigt :

Stadtpfarrer RöSler .
"/« II Uhr Abendmahl .
Nachm . 5 Uhr Predigt mit

Mitteilungen aus der Arbeit

des Gustav -Adolf -Vereins .

Stsdtvikar Seeger .
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